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Ahrensburg, den 29.9.2026  

Offener Brief 

der LAG Schleswig-Holstein von „Gegen Vergessen – Für Demokratie e.V.“  

zur Diskussion um ein Vermittlungszentrum zur kritischen Aufarbeitung des 

Nationalsozialismus in Flensburg 

 

Auf der Sitzung am 25.9.2026 in Kiel hat sich die LAG Schleswig-Holstein von „Gegen 

Vergessen – Für Demokratie e.V.“ ausführlich mit der Diskussion um ein „Norddeutsches 

Vermittlungszentrum zur kritischen Aufarbeitung des Nationalsozialismus in Flensburg 

inklusive Vor- und Nachgeschichte“ in Flensburg beschäftigt. 

Wir begrüßen sehr, dass die Stadt Flensburg ein Vermittlungszentrum zur Zeitgeschichte in 

Norddeutschland plant und konkrete Schritte für eine Realisierung begonnen hat! Bereits die 

Diskussion um die Fragen, welche Aspekte unserer jüngeren Geschichte vertieft dargestellt und 

bearbeitet werden müssen, ist hilfreich zur Schärfung unseres demokratischen Bewusstseins. 

Sowohl den langwierigen Weg zur Demokratie zu verdeutlichen, als auch die davor liegenden 

Abgründe der Barbarei im kollektiven Gedächtnis unserer Gesellschaft zu bewahren, erscheint 

uns heute dringend geboten. 

Dass die von der Stadt Flensburg in Auftrag gegebene Machbarkeitsstudie zu einem Votum für 

die Einrichtung eines solchen Vermittlungszentrums im Deutschen Haus geführt hat, finden wir 

dagegen unglücklich, auch wenn wir die pragmatischen Bedenken gegen das Gebäude des 

einstigen Polizeipräsidiums am Norderhofenden nachvollziehen können. Die von den Herren 

Frank, Missfeldt, Paul und Richter vorgebrachten Einwände gegen einen Standort im Deutschen 

Haus erscheinen uns allerdings bedenkenswert. 

Nun hat jüngst die Polizei angekündigt, das denkmalgeschützte Gebäude Norderhofenden zu 

verlassen, so dass sich die Situation verändert darstellt. Dieses Gebäude spiegelt auf 

einzigartige Weise die jüngere deutsche Geschichte wider und ist ein authentischer Ort 

insbesondere der NS-Herrschaft und ihres Endes 1945. Daraus ergeben sich optimale 

Aussichten für eine Förderung des Bundes aus Gedenkstättenmitteln. Die 

Gedenkstättenförderung ist gekoppelt an die Authentizität des Ortes. Dieser beachtliche 

Fördertopf würde für das Deutsche Haus nicht zur Verfügung stehen! 
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Wir möchte daher auf die Vielschichtigkeit des Gebäudes Norderhofenden hinweisen, das eine 

außergewöhnlich gute Forschungslage hat (siehe die Publikationsliste im Anhang): 

Die Tatsache, dass das Gebäude nicht als Polizeidienststelle errichtet wurde, sondern als Hotel 

samt einem Rumhandel erbaut wurde, erweitert den Blick in die Flensburger Stadtgeschichte. 

Da es als Hotel Sitz der Commission Internationale Slesvig diente, die die Volksabstimmung 

1920 überwachte, ist es ein Ort, der einzigartig für die bis heute gültige Grenzziehung steht. Die 

Abstimmung legte die Grundlage für unseren heutigen Grenzfrieden. 

Der Niedergang des Hotels ist verbunden mit dem Boykott jüdischer Geschäfte: Am 31. März 

1933 zogen Boykottposten der Nationalsozialisten vor das Hotel Flensburger Hof in der 

Annahme, die Besitzer seien Juden. Von der wirtschaftlichen Notlage der Hoteliers profitierte 

der Staat Preußen beim Erwerb des Gebäudes 1934, der deutlich unter Wert erfolgte. 

Mit der Einweihung des Polizeipräsidiums am 21. März 1935 wurde das Gebäude der zentrale 

Ort der nationalsozialistischen Verfolgung in Flensburg. Sämtliche Aspekte der 

staatspolizeilichen Gegnerverfolgung haben hier ihren authentischen Ort. Ebenso wurden im 

Gebäude Norderhofenden Repressionen gegen alle Gruppen, die nicht zur „Volksgemeinschaft“ 

gehörten, durchgeführt. Hierfür steht der original erhaltene Polizeigewahrsam in einzigartiger 

Weise in Schleswig-Holstein. 

Vor allem markiert das Gebäude jedoch symbolisch aufgeladen durch die ikonographischen 

Fotos der verhafteten Dönitz-Regierung das Ende des Nationalsozialismus 1945, wie es 

Gerhard Paul anschaulich beschrieben hat. 

Zuvor war es als letzter Dienstsitz des Reichsführers SS, Heinrich Himmler, der Ort, an dem 

der Terrorapparat der SS sein Ende fand. Haupttäter des Völkermords an den europäischen 

Juden tauchten von hier aus unter. Das, wofür ich den Begriff der „Rattenlinie Nord“ geprägt 

habe, wurde am 3. Mai im Dienstgebäude Norderhofenden offiziell von Heinrich Himmler 

befohlen, so wie es der Auschwitz-Kommandant Rudolf Höß beschrieben hat: 

 

„Am 3. Mai 1945 begegnete ich Himmler zum letzten Mal. Befehlsgemäß ist der Rest der 

Inspektion KL Himmler nachgezogen nach Flensburg. Dort melden sich Glücks, Maurer und 

ich bei ihm. Er kommt gerade von einer Besprechung mit dem Rest der Reichsregierung. Er ist 

frisch und munter und bester Stimmung! Begrüßt uns und befiehlt sofort: Glücks und Höß 

gehen als Unteroffiziere des Heeres unter anderem Namen als Versprengte über die grüne 

Grenze nach Dänemark und tauchen dort unter. Maurer mit dem Rest der Inspektion KL 

verschwindet ebenfalls in der Wehrmacht. Alles weitere macht Standartenführer Hinsch, der 

Polizeipräsident von Flensburg. Er drückt uns die Hand und wir sind entlassen.“ Höß, 

Kommandant in Auschwitz, S. 281. 
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Ebenso fand am 5 Mai 1945 die von Hugh Trevor-Roper eindrücklich beschriebene letzte 

Stabskonferenz Himmlers statt. 

Schließlich steht das Gebäude für den widersprüchlichen Neuanfang nach 1945: Der 

Polizeigewahrsam wurde zur Zwischenstation verhafteter NS-Verbrecher und das 

Polizeipräsidium Sitz der britischen Public Safety, die die Grundlagen für eine demokratische 

Polizei legte. In einer ausgesprochenen Ambivalenz begannen hier aber auch unter 

Federführung der britischen Besatzungsmacht die wichtigsten Nachkriegskarrieren Angehöriger 

das Amtes V des Reichssicherheitshauptamtes, die auf vielfältige Weise maßgeblich an den 

Verbrechen des NS beteiligt waren. 

Somit ist das Gebäude Norderhofenden ein Ort in Schleswig-Holstein, der einzigartig und 

authentisch die Geschichte des Nationalsozialismus, seine Vorgeschichte sowie seine 

Nachwirkungen abbildet und damit prädestiniert ist für einen Vermittlungsort der 

Zeitgeschichte mit Strahlkraft weit über Flensburg hinaus. Eine anderweitige Nutzung des 

Gebäudes scheint uns schwer vorstellbar und zudem auch kaum vermittelbar. Zumindest die 

unteren Stockwerke sollten zusammen mit dem Polizeigewahrsam unbedingt für einen 

Erinnerungsort genutzt werden. 

Wir bitten Sie daher angesichts der anstehenden Räumung des Gebäudes Norderhofenden durch 

die Polizei eindringlich um eine Überprüfung der Beschlusslage zugunsten eines 

Vermittlungszentrums. 

Gerne stehen wir für Gespräche zur Verfügung. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Dr. Stephan Linck 

Sprecher der Landesarbeitsgemeinschaft Schleswig-Holstein 

 

Für Rückfragen: 01511-7578144, stephan.linck@akademie.nordkirche.de  

 

mailto:stephan.linck@akademie.nordkirche.de
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